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Der Gesellschafter.
Den 12 . Dezember 18Z1.

Württ - mbergisetze Eheouik.
Den 9. Dezbr . 1567 erhielt Herzog Christoph ein

Schreiben des Königs Karl deS Neunten von Frankreich,
worin dieser seinen protestantischen Unterthanen die Ge¬
wissensfreiheit zu erhalten versprach.

Den 10. Dezember 1553 betrieb Prinz Christoph
seine Erbansprüche persönlich aus dem Bundestage zu
Augsburg.

Den 11. Dezember 1722 ordnete Herzog Eberhard
Ludwig die Konfirmation in Württemberg an.

Stuttgart,  den 10 . Dezdr . Heute wurde ein
Bursche , man sagt ein Bierbrauer aus Hirschau bei
Calw , verhaftet , der bei der neuen Jnsanieriekaserne,
in deren Hose eine Jnspicirung der Infanterie durch
Seine Königliche Hoheit den Prinzen Friedrich statt-
fand , laut aufreizende und gemeine Schimpfreden gegen
die Generale sich erlaubte.

Calw.  Die Neivenfieberepidemie ist im Abnebmen
begriffen . In der ersten Halfie des Novembers wurden
433 , in der zweiten 84 Personen von derselben ergrif¬
fen, 90 weniger a 's in der zweiten Hälfte des Oktobers.
Am 27 . Nov . erkrankte nur Eine Person , während in
den übrigen Tagen immer mehrere davon ergriffen war.
den. Im Tanze » und bis Ende November erkrankt
554 Personen , gestorben 32 . Eine Speiseanstalt ist
eingerichtet , und die Krankheit auf die erste Anzeige so¬
gleich unter Siaalstürsorge gestellt worden . Während
seither der Gesundheitszustand im übrigen Oberamtsbe¬
zirk äußerst günstig war , find seit einigen Wochen meh¬
rere Typvusfälle in verschie enen Amlsorten , namentlich
in Stammbe m , Hirsau , Aktburg , Spcßhardt , Nöroen-
bach, Oberhengsterr und Alibalach vorgekomme «.

Sulz,  den 6 . Dez . Fast mit jedem Schrannen¬
tage geben hier die Frachtpreise zurück, so daß bas
Simri Kernen w eder um 2 fl. zu kaufen ist ; der vier-
pfündrge Laib HauSbrod koste: seit vorgestern wieder 12 kr.

Kniebis,  Oberamls Freudenstadt . In hiesiger
Gemeinde ist, zum Tbeil hervorgerufen durch den Man¬
gel animalischer Kost und den Genuß halbkranker Kar¬
toffeln , eine Rubrep demie ansgebrochen . Sie hat 42
meist jüngere Personen , des im Ganzen gegen 200
Einwohner zählenden Ortes , ergriffen , von welchen 20
genesen , 10 schwer, 5 leicht erkrankt und 7 gestorben
sind. Die erforderlichen Einleitungen zur Stellung der '
Krankheit unter Staatsfürsorge sind getroffen.

Am 9. Dezbr . ging das Zeugenverbör im Prozesse
Becher und Genossen zu Ende . Der lezte Akt von Be¬
deutung von Seiten des Hofes war noch die abschlä- ^
gige Beantworlung einer Bitte Bechers , er möchte über
Weihnachten in den Kreis der Semigen entlassen wer¬

den , da seine Gesundheit angegriffen und seine Fcau
schwer krank sey. — Wenn es Gott und allen Men¬
schen recht ist, werden am 7. Jan . 1852 die Parteivor¬
träge beginnen und der Prozeß seine endliche Erledi¬
gung finden.

Schreiber dieses erlaubt sich, christliche Eltern auf
eine sinnvolle Art von Cvristbäumen aufmerksam zu ma¬
chen, wie er sie in Schlesien und einigen Theilen Sach¬
sens getroffen hat . Siait der Burgen , Lusthäuser, Do¬
ckenstuben rc. sieht man in Schlesien sogenannte Krippen«
Berge . ' Es sind dieß aus Pappe oder andern Stoffen
bearbeitete im schönsten Grün prangenden Berge . Ober¬
halb ist Bethlehem sichtbar , unten am Berge ver Stall
mit der Krippe , in welcher bas Cbristkindlein liegt , da¬
neben Maria und Joseph ; das Eselein und der Ochse
im Hintergründe fehlen nicht. Auf einer Abdachung des
Berges befinden sich die Hirten bei ihren Heerden , die
Engel naben sich ihnen , oberhalb steht mit gemalten
Buchstaben : Ehre sey Gott in der Hohe rc. E «n Spring¬
brunnen g-eßi sein Wasser in einen Teich mit Schwanen.
Am zweiten Tag erblickt man die L irren anbetend vor
der Krippe ; am achten Tage sieht man die Darstellung
deS Kindes im Tempel . Am Tage der Epiphemie aber
kommen die drei Welsen aus dem Morgenlande mit ih¬
ren Dienern , Kameelen rc. den Berg heradgezogen , über
ihnen glänzt der Siern . Ein 'Kohr darf dabei nicht
ft-blen. Den Schluß ver Weihnachtszeit bildet endlich
das Aukireten des 12jädrigcn Jesu im Tempel . Nach
diesem Tage wird der Christdaum entfernt . Durch diese
Cdnstbäume werden die Kinder nicht nur sebr erfreut,
sondern sie empfinden auch die Liebe des Christkindes
viel inniger durch die Anschauung , sie werden dadurch
schon frühe emgeleitet in einen christlich-kindlichen Geist.
Einsender glaubt Papparbeiter und mechanische Künstler
zu Fertigung derlei Krippen - Berge aufmuniern zu dür¬
fen und sie zur Ausstellung derselben anzuregen — sie
werben gewiß Beifall finden.

Tages MeuigkeLterr.
Allerlei  In Bayern und Baden sind die Beur¬

laubten einberufen , Preußen steht ohnehin gerüstet , eine
Mobilmachung aber finket nicht statt . Oestreich verstärkt
seine Truppen in Italien und an der römischen Grenze
und schiebt andere vom Vorarlberg gegen den Rhein vor.
— Belgien hat auch alle Beurlaubten cinberufen und
Vorsichtsmaßregeln getroffen. — In Wien ließ der Kai¬
ser bei der ersten Nachricht aus Paris die ganze Gar¬
nison ausrücken ; erst nach Stunden kehrte sie in die
Kasernen zurück.

Auch in Hessen - Darmstadl  sind auf die Pari-



ser Ereignisse hin umfassende Vorsichtsmaßregeln getrof¬
fen worden . Beamte und Bane sind streng gemustert
worden und werden je nach ihrer Gesähilichkeit behan¬
delt . Die gefährlichen Kinn - und Knedeldärre sind ganz
gefallen , kein Beamter darf sie tragen , ein Schnurr¬
bart ist nur noch den Post - und Eisenbahnbeamten er¬
taubt und den andern Staatsdlenern ein gemäßigter
Backenbart.

Köln , 1 . Dezember . Das Wasser eines an der
Stadtmauer nahe bei dem Weyerihor gelegenen öffent¬
lichen Brunnens hatte seit einiger Zeit eine » faulen Ge¬
schmack , der es fast ungenießbar machte . Man ließ die-
ser Tage einen Maurer in den sehr tiefen Brunnen hin-
absteigen und entdeckte in demselben den Leichnam eines
Soldaten in voller Uniform , bas Gewehr lag znr Seite.
Obschon die Leiche stark ui Verwesuni udergegangen
war , fanden sich doch Kennzeichen genug , um sie als
die eines vor mehrere » Monaten steckbricfl ch verfolgten
Soldaten zu konstatiren . Ob ein Verbrechen zu Grunde
liegt , läßt sich noch nicht sagen.

Der Bahnzug auf der sächsisch-schlesischen Eisenbahn
brauste mit voller Schnelligkeit dadin , als plötzlich einer
der Passagiere , ein Steinarbeiler , aus dem Wagen sprang.
Verblüfft sahen die Mitreisenden ihm nach , aber der
Mann stellte sich auf seine Beine und ging davon . Spä¬
ter hat er erzählt , es sey ihm eingefallen , daß er nied¬
rere hundert Thaler »» verwahrt za Hause habe stehen
lassen . Von der augenscheinlichen Todesgefahr , der er
wunderbar entgangen war , schien er keine Ahnung ge¬
habt zu haben.

Telegraphische Meldungen , die bis Samstag Abend
' ( 6. d.) 7 Uhr reichen , versichern wiederholt , baß seit
dem Ende des großen Kampfes vom 4. tue Ruhe in
Paris nicht mehr gestört worden ist, und daß die Nach¬
richten aus den Departements fortwährend für die Re¬
gierung günstig lauten . Die andern Nachrichten der
neuesten Blätter sind meistens äliern Datums und be¬
treffen fast nur Einzelheiten aus der vorigen Woche oder
Nachträgliches über den Kampf vom Donnerstag . Die
Barrikaden erhoben sich blitzschnell aus der Erde , Waf-
feuläden waren gestürmt worden , um Waffen zu erhol-
ten , an denen es den Aufständischen diesmal sehr fehlte.
An vielen Orten gaben die Truppen keinen Pardon
Die Zahl der Tobten auf Seiten der Insurgenten schäzt
dieses Blatt auf 3000 . - - Leon Faucher hat dem Präsi¬
denten der Republik einen leibenschaftltchen Brief geschrie¬
ben, worin er seine Ernennung zum Berathungsausschuß
adlebnt . Ich glaube nicht , sagt er u. A. darin , Ihnen
das Recht zu einer solchen Beleidigung gegeben zu haben.

Der Schwäbische Merkur theilt aus einem Privat-
briefe aus Paris  vom 5 . Dezember Folgendes mit:
Gestern Abend pfiffen Flintenkugeln von Soldaten fort¬
während durch die Straßen und es wurde aus Jeder¬
mann , der sich blicken ließ , ohne Weiteres geschossen!
Da ich nicht Lust hakte , mich wie ein Stück W .ld vom
nächsten besten berauschten Soldaten wegdüLsm zu las¬
sen , so zog ich vor , wieder zurückzukehren . Es ist scheuß¬
lich , wie die Soldaten gestern gehaust haben ! Ein gro¬
ßer Theil derselben war von Hasen von Branntwein,
den man ihnen « » schenkte, vollkommen berauscht und sie
wußten daher gar nicht recht , was sie thaten . — Ganz
unschuldige Leute , die von Geschäften zurückkehrten , wur¬
den niederaeschossen , ; wei solcher vor meiner Haiisthüre!

Es sollen sehr viele Leute geiödtet seyn . Jetzt ist es
ruhig . Ueberall sind Massen von Militär ansgcstelli,
die jeden Aufstand unterdrücken . DaS Pflaster ist noch
ganze Straßenlangen weit aufgerisscn , koch sieht mau
kcililN Blusenmann Mehr.

Am 4 . begann tdr Stroßenkampf , die Barrikaden¬
versuche am 3 . waren nur Vorspiele gewesen . Die Nicht
vom Mittwoch ans Donnerstag verging vollkommen ru¬
hig , ebenso der Frühmorgen des 4 . Plötzlich um 1t
Uhr entstand auf mehreren Punkten ein deftiges Auflo-
tern der Leidenschaften , als es hieß : von Nantes , Rouen,
Amiens und selbst schon von Lyon seien Massen nn An¬
züge , Ledru -Rollin und Chaundiere hielten vor der Bar¬
riere , , wei Regimenter halten sich für sie ausgesprochen,
die Nauonalgarde erkläre sich gegen den Präsidenten,
sofort cnistandcn Barrikaden an den Thoren St . Denis
und St . Marnn , in der Rne Tranonnain , am Cvaie-
ler , an mehreren Quais rc. Die Truppen enisernlcn
tiezelden even so rasch , als neue errichtet wurden mehr
von eleganten Leuten und Knaben von 14 bis 16 Jah¬
ren , als von Arbeitern , welche wenig Theil nahmen , weil
sie Vcrralh fürchteten , an die Junirage erinnerten und
erklärten : sie würden sich eist be>b« ligen wenn die Na-
tionalgarte de» Anfang mache . Jneeß begann die Ar-
k Uerie ihr Vernichlungswerk : eine g ' vße Anzahl von
Bürgern jedes Stankes und Alters wurden niederge-
swmeiierr ; ihre Le chen bedeckten die Trottoirs . Einsetzen
und Raser « durchrieselte jetzt die Hauptstadt . Die Ka¬
nonade auf teu Quais und an der Porte St . DeniS
erdröhnte bis Abends 5 Uhr . Um 5 ^ Uhr erst gestar¬
teten die Truppen die Straßen zu betreten , doch durfte
Niemand stehen bleiben . Schon Morgens halte Sau . »
Arnaud proklamirt , daß militärische Repressalien mit
Strenge geübt werten würden und Kriegsräihe saßen
von 11 Uhr an in Permanenz , um Tod durch Erschi .»
ßen zu erkennen . Zugleich hieß es , die Abgeordneten
der Pyramidcnstraße hätten Unterwerfung erklärt , wo¬
gegen die Abgeordneten der geheimen Gesellschaften rc.
erklärt hätten , jetzt seien sie entschlossen , den Kampf bis
zur Ankunft der Provinzialen zu führen , deren Ankunft,
ob mit Grund oder auf dloßeS Gerücht hin ', jeden Au¬
genblick erwartet wurde Die Truppen verfahren überall
schonungslos , die Taktik ihrer Gegner bestand darin,
sie zu reizen , zu ermüden , doch jedem hartnäckigen Kampfe
auszuweichen , weil das Gefecht nur als Vorspiel und
zum Zeitgewinnen unterhalten würde . Am Wüthend-
sten zeigte sich, darüber sind die Berichte einig , die halb¬
erwachsene Jugend gegen das Elysee . Den Nakional-
gartisten , welche sich vereinzelt zeigten , wurden die Waf¬
fen abgenommen . E,n Volkskampf im eigentlichen Sinne
war es an diesem Tage so wenig , wie ein Ardeiierkampf,
taS junge Frankreich schlug sich allein mit Siegesmulhc.

Um 5 Uhr ward aus beiden Seilen geruht , doch
kaum war Paris ein Gasmeer , als der Krieg von Neuem
begann , am mörderischsten an der Barriere Rochechouarr.
Alle Familien suchten sich in Hast mit Brod undFkeisch
zu versehen , weil man der Ansicht ist , daß erst in ten
nächsten Tagen die große Schlacht geschlagen werbe.
DaS allgemeine Stimmrecht übte am 2 . Dezember Zaa-
bergewalt , besonders bei den Arbeitern ; doch bei ruhi¬
ger Ueberlegung sagte man sich bald , diese Abstimmung
urner dem Polizeistecke und den Bajonetten s-i nur ein
Blendwerk , stimmen kür ^ vuis Bonaparle ein



Jetzt ist eS
ausgestellt,

ster ist noch
> sieht mau

Barrikaden-
. Die Nacht
ommen ru-
lich um 11
tiges Auflo-
«tes, Rouen,
ffen nn A» >
or der Bar¬
sgesprochen,
Prasikenten.
n St . Denis

am Cbarc-
> eniferincn
urden mehr
iv 16  Zah-

admen , weil
nnerren und
enn die Ra¬
nn die Ar-
Anzahl von
n nieterge-
. Entsetzen
t . Die Ka-

St . DeniS
erst gestar»
doch durfte

»alte Sau , »
essalirn mit
räche saßen
>rch Erschi .»
»»geordneten
rtlärl , wo-
1scha freu rc.
i Kampf bis
rcn Ankunft,
, jeden Au-
chren überall
tand darin,
igen Kampfe
öoi spiel und
i Wüch ' nd»
ig , die hald-
i National¬
en die Waf-
lichen Sinne
deiierkampf,

Ziegesmulhe.
eruhr , doch

von Neuem
iochechouarr.
! und Flc >sch

erst in den
»gen werke,
zember Zau-
ch bei ruhi-
Ab stimm u ng
sck nur ein

maparte ein

Zwang ! Da verloren die Proklamationen Treue und
Glauben . Jctzi ergriff das M ßnaue » alle Parthcien

gegen den ohnehin von den Elyseeblättern so rakiloS ge¬
priesenen Helte » deS 2 . Dezember . Weiter kommt da ;» ,
daß man im E >y ce eine kindische Furcht vor Feuers-
noih zeigte und die PompierSkompagnien durch Genie-
dataillonö u . s. w . veistarten ließ . Zu tiefem morali¬
schen Eindrücke kam der andere , daß die Nachrichten
der Regierungsorgane über die Departements falsch sein
sollen , indem stch die Generalkonseilv bercilS in mehre¬
ren Gegenden als permanent erklärt , gegen den 2 . De¬
zember protestirk und die C >v «l - und M litärgewalt in
die Hand genommen haben sollen . Daß die Beamte»
in Masse ihre Einlassung cinsch cken, gestehen sogar die
Elysceblätter ; u , hinzusehenk , der Äoniicur werte i»
den nächsten Tagen 36 4» neue Präsekienernennungen
bringen . Wie stark daS Mißtrauen gegen Ennl v. Gi-
rartin ist , zeigt die Nottersclde  habe eine Zusam¬
menkunft der Linke » am Z, versucht , doch von der Mehr¬
zahl abschlag 'ge Antwort erhallen . An der Börse be¬
hielt man Vertrauen , daß cv nicht zum allgemeine » Bür¬
gerkriege kommen werde , und Abends 11 Uhr war der
Aufstand für diesen Tag in der Statt von den Trup
pen unterdrückt , jedoch n chr ohne Furcht der Regierung,
daß sich JniurreklionSversuche erneuern könnten . DaS
biS jetzt schon bekannt geworden « Ergedn -ß ist also
folgendes : die Nationalgarde hat sich noch nicht in Masse
am Kampfe betheiligt , die eigentliche Arbeiterklasse wenig
mehr , die erwarteten Schaaren aus den Provinzen waren
noch nicht eingenoffen ; allerlei Volk und die Jugend
zumal schlug sich mck Energie ; die Verstimmung war mit der
Verwirrung im Steigen , ebenso die Strenge des Kriegs-
ministerS und Oberbefehlshabers der Armee von Paris.
Dre Departements und die Arbeiter werten also den
Auösailag geben , ob das Sch vert den Knoten zerhauen
oder daS allgemeine Stimmrecht ihn lösen soll . Schlagt
der Süden los , was jedoch noch sehr zweifelhaft , so
erfolgt wahrscheinlich auch eine Revolution i» Spanien.
Die neuesten Nachrichten aus Madrid und Barcelona
lauten sehr bedenklich.

Paris,  5 . Dezember . Die Erneute ist allenthal¬
ben unterdrück «. Die Truppen baden Alles Terrain be-

sezt und man hört nur noch selten ein Pelotonfcuer ; es
find das wahrscheinlich Unglückliche , die mit den Waffen
in der Hand oder mit Munition gefangen sind und ohne
Gnade erschossen werden . Von meinem Fenster aus sah
ich gestern im Laufe des Navimnags zwei solcher trau¬
rigen Episoden des Bürgerkriegs . Einer der Ergriffe¬
nen wurde im Besitze von Briefen gefunden , welche an
die Insurgenten im Quartier Sl . Martin gerichtet wa¬
ren . Er wurde ohne alle Procedur auf dem Quai aur

Fleurs von der republikanischen Garde niedergcschoffen.
Das Traurigste in dem gräß ichen Drama ist wohl der
Vorfall auf dem Boulevard des JmlienS , und dem Bou¬
levard Bonne Nouvelle , wo eine Menge Neugieriger,
Greise , Weiber und Kinder , als Opfer gefallen sind.
Uederall , wo aus den Häusern auf Truppe » geschossen
wurde , haben diese mit furchtbarer Erbitterung erwiedert,
ünd man siebt große Gebäude , an denen auch kein Fen¬
ster mcdr ganz ist. Eine Thaisache ist, daß eine Anzahl
Gefangener und Todter im Besitze nicht unbedeutender
Geldmittel gefunden worben sind. Man hat feingeklei-
dele Personen Hunderte von Fünffranlenstücke an tiz

Barrikadenkämpfer vektbeilen seh . n, und mehrere Nepu-
blckaner , die ich sprach unv die in ihrer Partei genau
w ssen, was vorgeh «, versicherten mir , daß sich die Set>
tionen gestern gar nicht beihe «l«gt batten . W «e «m I -ui
1843 beißt es alw wieder , baß es die Legiimristen sind,
welche die Eineule durch Geldvenbeilnng aui ' achlen . D e
gerichtliche Procedur wird bas vielleicht auftlärcn . Noch
eine Tbatsache , die mir von gut unterrichteter Seite ver¬
sichert wurde : Die Regierung ist in dem Besitz von Pa¬
pieren , welche beweisen , daß wenn der Präsiden » nicht
am 2 . gebandelt hätie , am 5 ., also heute , er selbst von
Cvangarnier nach Vincennes abgeführt worden wäre.
Alle Beweise sind in den Händen der Regierung , und
es war namemlich der Oberst des 7 . Lancierregiments,
der die ihm gemachten Anerbieiungcn Louis 'Napoleon
mmbcilie und io zuerst den Plan enthüllte . So erzählt
mein Gewährsmann . — Sevr guten Eindruck har bas
heutige Dekret des Präsidenten gemacht , wodurch stall
des zuerst angeordneien Votirens die geheime Abstim¬
mung sestgesezt wird . Bei der ersten Weise würde sicher
die ganze vornehme Bürgerschaft sich der Abstimmung
enthalten haben , aus Furcht , daß die Listen später für
sic zu Proskripnonslisten werden könnien . — Heute Mor¬
gen war im Elysee ungeheurer Zudrang . Der ausge¬
henden Sonne wendet sich Alles zu. Louis Napoleon
hat sämmtliche Besucher sehr zuvorkommend empfangen.
Muth und Energie gilt beim Franzosen unendlich viel;
Louis 'Napoleon hat jezt Beweise , daß es ihm an bei¬
den nicht fehlt , und hat dadurch Viel gewonnen.

Die Nachrichten rms Paris  reichen nicht über dcn
8 . hinaus . Alles sche-ni darauf zu deuten , daß das jezt
in Frankreich herrschende strenge Regiment , namentlich
da , wo der Kriegszustand erklärt ist , so lange dauern
werde , bis weder die bevorstehende Volksabstimmung
noch sonst ein bedeutendes Sreigniß den Anlaß zu n uen
Unruhen bilden kann . Man vermuthet , d ß die fran¬
zösische Regierung demnächst mit Reformen im Steuer-
wesen ( besonders die Gekrän ' esteuer und Oktrois betref¬
fend ) Vorgehen werde . Man dort von rumultuarischen
Kundgebungen an verschiedenen Punkten Frankreichs,
die jedoch nicht viel bedeuten wollten und bei einem Volk,
welches vielleicht 2000 gebeime Nevoluiionszesellschaften
in sich schloß , kaum unerwartet sind . Sie wurden überall
im Keime erstickt.

D e französische Regierung hat ein förmliches Ber-
fälschungssystem organlsirt , um Nachrichten in ihrem Sinn«
zu verbreiten , und alle mißliebigen zu Verbindern . In
Valenciennes z. B . wurden auf dem Postbureau nicht
nur alle belgischen Blätter weggenommen , sondern den
Reisenden sogar die Taschen nach einzelnen Nummern
visikirt . Als ein Beispiel dieses Blendwerkes führen wir
an , daß die Liste der Mitglieder des Berathungsaus-
schufftö , welche am 3 . erschien , durchaus falsch war , in¬
dem sie eine Neide von großen Namen enthielt , welche
für den Staatsstreich gewonnen sein sollten , während
die jezt erst erfolgte offizielle Liste nur 29 Namen bringt,
darunter viele namenlose Menschen . — Ein reiner Krea¬
turensenat , dessen Vorsitz Louis Bonaparte , in dessen
Abwesenheit Barsche , der zum Licepräfibenten ernannt
wurde , f>hrt.

Höchst bemcrkenswerth ist noch eine Aeußerung der
Berliner  Kreuzzeitung ( N Prcuß . L 'g. ) über Louis

Napoleons Staatsstreich Stk sogt u A . : Wohl pflegt



man sonst ; « sagen , aller Anfang ist schwer ; aber in dem , ^
was ler Präsident der Republik Frankreich unternommen , §
scheint uns das Ende doch schwerer zu scyn , als der
Anfang . Eine Kleinigkeit wab cs , so v :el Soldaten zu¬
sammen ; ubringen , um so und so viel Generale uns De¬
putiere vcrvafren zu lassen ; eine Kleinigkeit war es so
viel Bataillone für sich zu gewinnen , um den Palast der
Assemble 'e gegen deren Mitglieder absperren zu lassen;
eine Kleinigkeit war es , Proklamationen zu drucken , die
die gesetzgebende Versammlung austösen und daö allge¬
meine Stimmrecht wieder Herstellen ; schwieriger dürfte
cs schon seyn , alle diese Schritte zu rechtfertigen , und
ein Riesenwerk ist es , im Angesichte eines eklatanten,
durch Nichts , als durch persönlichen Ehrgeiz gerechtfer¬
tigten Verfassungsbruckev sammtlich töttlich verletzten
Parre -e» gegenüberzustehen , und die aufgeregten Geister
der Revolution zu bemeistern.

Der Etnkagsfürst.
(Fortsetzung . )

Nach dem Frühmahle wollte der Schuhflicker -Herzog
sich in seinen Kleidern in den Straßen zeigt » , aber man
bedeutete ihm , daß dieß eigentlich nickt angche , da cs
die Pflicht eines guten Regenten sey , jeden Morgen die
Messe zu besuchen ; ohne also stck um die etwaige » Mo¬
tive seines Verlangens zu bekümmern , führte man ihn
in die Kapelle des Schlosses , deren Pracht ihm wiederum
eine ganz neue Erscheinung war , wo er namentlich die
drei herrlichen , der Mutter Goties , dem heiligen Andreas
und dem heiligen Jvoy gewidmeten Altäre bewunderte,
aber auch seinen Pflichten als frommer Christ und Landcs-
vater gewissenhaft nachkam ; denn der lükerlicke Schuh¬
flicker Willem halte doch trotz aller seiner üblen Eigen¬
schaften sich nie von der pünktlichsten Erfüllung seiner
religiösen Obliegenheiten adbringen lassen , und daS ei¬
gentliche Herzogspaar war entzückt , jeme Andacht und
Innigkeit beim Gebete wahrzunehmen.

Nach der Messe schied die Herzogin von ihrem schuh-
flickenden Gemahl , um sich in ihre Zimmer zu begeben,
während dieser sich fast willenlos in den Thronsaal füh-
ren ließ , wo er einer Genchtöversammlung Vorsitzen und
sein Urthefl sprechen sollte . — Es muß ein allerliebstes
Lustspiel gewesen scyn , den Schuhflicker , umgeben von
seinen ersten Räthen und Lehenträgern , auf dem Throne
zu sehen , allein da wir es nicht selbst gesehen habe » ,
können wir auch ke.ne treue und entsprechende Schilderung
davon geben , sondern müssen uns mehr auf den Gang
unserer Begebenheit beschranken.

Eine der ersten Klagen , welche man Willems Weis¬
heit zur Entscheidung vorlegte und wobei er eine wun¬
derbar ernste Miene behielt , war die eines Kneipenwirths
an der Straße nach Scheveningen , der da behauptete,
ein gewisser Erzschlemmer und Trunkenbold , der Schuh¬
flicker Wlllem aus der Korte - Pootegasse , schulde ihm für
verschiedentlich dargereichtes Getränke die Summe von
elf Gulden , und habe dafür seinen Sonntagsrock verpfändet.
Alle Anwesenden waren gespannt , wie sich der neue
Richter wohl auS dieser Sache Herauswickeln werde und
flüsterten schon lächelnd miteinander . Da erhob sich aber
der Schuhflicker -Herzog , und sprach mit unerschütterlichem
Apiomb zu dem Kläger : Ich kenne Euren Schuldner,
mein Freund , und weiß , daß er allerdings hie und da
in munterer Gesellschaft einen Becher über Durst ladet,

auch seiner Mutter schon gar viel geschlagenes Herzeleid
bereitet hat , aber das geht ja Euch Nickis an und Ihr
braucht ihn deßhalb nicht mit solchen Sckmipfrcden zu
belegen , zumal er Euch seither stets redlich und ehrlich
gezahlt und gar manchen Gulden zu verdienen gegeben
hat . Wenn er Euch dießmal nickt zahlte , so geschah
es wahrscheinlich nur , weil er selbst kein Geld bat . Da
aber das Welker so kalt , und die Zeü Unseres hiesigen
Aufenthaltes so festlich ist, so gedenke ick hm sei» Feier¬
kleid aus Euren Händen zu lösen , weil ich ihm besonders
wohl will . Ich habe ja auch einen Schatzmeister hier,
glaube ich?

Ja Monseigneur ! sprach ein würdiger Greis vor¬
tretend , ich bin gespannt , Deiner Hohe,k Befehle zu ver¬
nehmen.

Seid so gut , lieber Alter , entgeqnete der Herzog,
den kleinen Beirag da für den armen Schuhflicker zu
zahle » und ihm die Quittung des Schenkivirths zuzu-
stcllen , und da ihr denn schon einmal am Zahlen seyd,
fuhr er lächelnd fort , und ich gerate eine besonders groß-
müthrge Laune habe , so mögt Ihr dem armen Teufel,
meinem Freunde , noch weitere zweihundert Gulden zu-
sendcn , worüber ich ebenfalls eine Bescheinigung will.

Ew . Hoheit belieben zu scherz n , indem Dieselben
einen Schuhflicker Dero Freund nennen , warf der Kan¬
zellar ein.

Ei waS , Ihr alter Knasterbart , entzegnete Willem,
ich weiß gar wohl , was ich sagen will ; man schicke dem
arnen Willem an der Korte -Pooke ferner noch außerdem
fünfuudzwauzig Krüge von dem herrlichen weißen Wein,
den ich heute zum Frühstück getrunken habe , und lasse
sich ebenfalls den Empfang beschein gen . Jehl aber , Ihr
Herren , laßt uns zu Tische gehen , das viele Geschwätz
hat mir schon wieder Hunger und Du st gemacht.

Darauf machte man aber dem falschen Herzog leider
kund , daß Leute semes Standes nicht schon so früh am
Tage zu speisen pflegren , und daß vor allen Dingen die
SlaalSgeschäfte zu erledigen scyen . Man schleppte ihm
jetzt Stöße von Akten her , die er jammklich unterschreiben
sollte , ohne schreiben gelernt zu haben . Da war denn
freilich guter Rarh theuer , aber Willem müßte nicht halb
so pfiffig gewesen seyn , hatte ihn dieß auch nur einiger¬
maßen in Verlegenheit gebracht.

Ei , sagte er zu dem emsigen Kanzler , ich habe heute
einen Krampf in der Hand uud kann nicht schreiben,
wenn die Sache so dringend ist , so könnt Jhe ja Euren
Namen darunter kratzen , am besten aber , Ihr verschiebet
die Sache aus morgen . Zudem alter Fuchs , waS denkt
Ihr denn , ich werte etwas unterschreibe » , was ich mir
nicht erst habe vorlesen lassen ? nein , mein alter Narr,
da seyd Ihr falsch berichtet ! Ein Fürst denk ich , muß
eher als ein Anderer w ssen, was er thui!

Er ließ stch nun ein paar Dekrete vorlesen , wodurch
einigen verdienten Männern Gnadengehalte ertheilt wur.
den ; ein Gedanke fuhr ihm durch den Kopf . Ei , seh
doch , sagte er , da könnten wir meinem Freunde , von
dem ich vorhin gesprochen , auch einen Gehalt aussehen,
ich denke , hundert Gulden werden ihm genügen.

Und welchen Freund meinen Ew . Hoheit ? fragte
der Kanzellar.

Bah ! wie Ihr doch so thöricht fraget ? versetzte
Willem , wen anders als meinen lustigen Schuhflicker an
der Korte - Poote ? ( Fortsetzung folgt .)
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